
Förderung selbst gemacht: Ausbildung der adaptiven Förderkompetenz von Studierenden der 

Förderpädagogik 

Über 20% der Viertklässler:innen und fast 30% der 15-jährigen erreichen im aktuellen Bildungstrend bzw. der 

aktuellen PISA-Studie nicht mehr den Mindestkompetenzstandard, der nötig ist, um dem Curriculum der 

Sekundarstufe zu folgen. Die Anforderungen an Sekundarschullehrkräfte, die Kompetenzen der Schüler:innen 

richtig einzuschätzen und daraus eine passgenaue Förderung abzuleiten, sind besonders hoch, da die 

Schwierigkeiten den gesamten Lernstoff der Primarstufe betreffen können und die Zahl der Kinder mit 

Kompetenzrückständen stetig steigt. Ziel des Innovativen Lehrprojekts war deshalb die Aus- bzw. Weiterbildung 

genau dieser adaptiven Förderkompetenz von Studierenden der Förderpädagogik. Dies sollte durch die enge 

Kooperation mit einer Potsdamer Gesamtschule, die Begleitung und Supervision in Diagnostik und 

Förderplanung und die gemeinsame kooperative Erstellung und Reflexion von Fördermaterialien gelingen.  

Am Seminar nahmen neun Studierende teil, die Förderpädagogik im vierten oder sechsten Semester 

studierten. Alle Studierenden gaben an, bereits Unterrichtserfahrung (zum Beispiel als Praktikantin bzw. 

Praktikant oder als Unterrichtsassistenz) zu haben. Um etwas mehr über die Seminargruppe zu erfahren, 

befragten wir die Studierenden bezüglich ihrer Einstellung zum inklusiven Schulsystem und ihres 

Selbstkonzepts in Bezug auf die gezielte Diagnostik und Förderung von Schüler:innen.  
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Aus diesen Ergebnissen lässt sich schlussfolgern, dass die Studierenden ein großes Interesse daran haben, 

Schüler:innen bestmöglich zu fördern und zu begleiten. Um dies zu unterstützen und in Handlungskompetenz 

zu überführen, konnten die Studierenden praktische Erfahrungen in der Testung und Förderung 

mathematischer Basiskompetenzen sowie der Auswahl passender Aufgaben und Materialien sammeln. Dies 

war insbesondere für Studierende interessant, die nicht im Schwerpunkt Mathematik studierten, aber 

perspektivisch auch in diesem Fach später gezielte Förderungen anbieten müssen. Dies sollte zudem die 

Studierenden dafür sensibilisieren, dass gravierenden Schwierigkeiten im Fach Mathematik der Sekundarstufe 

in der Regel Defizite in den mathematischen Basiskompetenzen zu Grunde liegen, die dringend gefördert 

werden müssen und durch reine Wiederholungen des Curriculums nicht zu leisten sind. 

Auch auf weiteren Ebenen führte das Seminarkonzept zu einer Bereicherung:  

Kritisch anzumerken ist die recht kurze Förderphase, die sich aus dem Seminarablauf und den Schnittmengen 

aus möglichen Terminen seitens der Schule und seitens der Studierenden ergeben hat. Diese aktive 

Förderphase soll in zukünftigen Semestern deutlich erhöht werden, um den Studierenden noch mehr die 

Möglichkeit zur Anpassung und Weiterentwicklung ihrer Fördermaßnahmen zu geben.  


